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3J£onats&lätter für 9Jîaiien»SBeteIjtung unb jur göroetung bet ASaHfabrt au unferet
Ib. gtau im Stein. — Speziell gefegnet nom $1. Sßater SfSius XI. am 24. SJlai 1923.

jrjerausgegeben oom SBallfabttsoetein au 3J£atiaftein. Abonnement jährlich 2.50.
Strahlungen auf Sßoftdjedtonto V 6673

ÜTCr. 6 aJtariaftein, Ttegember 1923 1. S^rgctng

3um neuen 3^ï!
3um erften SETtalc tragen „®ie ©loden non SOtariaftein" bie Sleujahrsmünfche

bes 9tebaftors au ben lieben befannten unb unbefannten Abonnenten. Sine fchöne

ftattlicbe gabt oon na'beau 1800 ßefern nehmen jeben SHtonat bas tieine Blätteben
mit greuben auf, um im Hontafte au bleiben mit SCRariaftein unb gana befonbets
mit bem, roas uns SRariaftein fo lieb macht, mit ber ©nabenmutter in ber geifern
grotte.

Bor allem möchte ich «inen belieben ®ant ausfprechen allen jenen, toelche

baau mitgeholfen haben, &af} &as Blatt gegriinbet toerben fonnte. fteralichen 5)anf
aßen Abonnenten unb nicht weniger belieben $>anf jenen, bie Abonnenten gefam=
melt haben, unb roieberum beglichen 3)anf ben lb. SOtitarbeitern. Ss würben fooiel
Anetlennungen unb Berficberungen ber greube über bas befebeibene Blätteben au=

gefanbt, fo ba& wir frohen SRutes in bie Sufunft bilden bürfen in ber Hoffnung,
bafj „SMe ©Ioden oon SEJRariaftein" fief) weit b«*um grojjer Beliebtheit erfreuen,
was uns auch bie fchöne Abonnentenaahl erhalten unb noch oergrö&ern wirb. Blei=
ben 6ie uns treu unb arbeiten 6ie weiter im Sienfte unfeter ©nabenmutter, es

gilt ja nichts anbers, als ihre Sfwe 8« förbern, ihre Siebe unter ben ©laubigen au
mehren unb baburch auch ben ©naöenftrom au oerftärfen, ber Sahthunbette oon
bem wunbetfd)önen ©nabenfelfen gefloffen ift.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der ÄZallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich 2.S0.
Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673

Nr. 6 Mariastein, Dezember 1923 1. Jahrgang

Zum neuen Jahr!
Zum ersten Male tragen „Die Glocken von Mariastein" die Neujahrswünsche

des Redaktors zu den lieben bekannten und unbekannten Abonnenten. Eine schone

stattliche Zahl von nahezu 1800 Lesern nehmen jeden Monat das kleine Blättchen
mit Freuden auf, um im Kontakte zu bleiben mit Mariastein und ganz besonders

mit dem, was uns Mariastein so lieb macht, mit der Gnadenmutter in der Felsengrotte.

Bor allem möchte ich einen herzlichen Dank aussprechen allen jenen, welche
dazu mitgeholfen haben, daß das Blatt gegründet werden konnte. Herzlichen Dank
allen Abonnenten und nicht weniger herzlichen Dank jenen, die Abonnenten gesammelt

haben, und wiederum herzlichen Dank den lb. Mitarbeitern. Es wurden soviel
Anerkennungen und Versicherungen der Freude über das bescheidene Blättchen
zugesandt, so daß wir frohen Mutes in die Zukunft blicken dürfen in der Hoffnung,
daß „Die Glocken von Mariastein" sich weit herum großer Beliebtheit erfreuen,
was uns auch die schöne Abonnentenzahl erhalten und noch vergrößern wird. Bleiben

Sie uns treu und arbeiten Sie weiter im Dienste unserer Gnadenmutter, es

gilt ja nichts anders, als ihre Ehre zu fördern, ihre Liebe unter den Gläubigen zu
mehren und dadurch auch den Gnadenstrom zu verstärken, der Jahrhunderte von
dem wunderschönen Gnadenfelsen geflossen ist.



So mögen benn all bie unbefannten, aber auch bie befannten Abonnenten auf
biefem 2Bege meine aufricbtigften ©lücfwünfcbe entgegen nehmen. 3<h wünfcfee euch

allen ein glüdfeliges neues 3abr, guerft ben lieben Kinbern, welcfee „®ie ©laden"
fcbon lefen fönnen; bewahret bas fcböne Kleib ber itnfcfjulb unb wad) ft fo fromm,
fo geborfam, fo tugehbbaft auf wie 3efus in feiner 3ugenb. ©in glücflicbes neues

3abr, euch, liebe 3ünglinge unb 3ungfrauen; feib nüchtern, feufcb unb gottesfürcbtig
toie euere fcbönen Borbilber, ber engelreine hl- 3ofepb unb bie Königin aller 3ung=

frauen, Sötaria. ©in glüctfeliges neues 3abr, euch, liebe ©Item; feib friebfertig unb
liebt einanber, wie 3efus ©briftus feine Braut, bie Strebe liebt, unb ersiebt euere

Kinber in ber heiligen gurebt bes f>erm. Unb ein glüctfeliges neues 3abr enblicb

allen, benen es am meiften nottut. Unb was ich ba wünfdje, bas möge ber bimmlifebe
Bater erfüllen auf bie gürbitte feiner foimmelsföntgin URaria, gnabenreieb im Stein,
baft bas lommenbe 3abr unter feinem Schüfe unb Beiftanb uns. allen ein gefegnetes,

freubenreid>es 3abr werbe jür bie Seit unb Swigfeit! P. SBillibalb.

SDÎit SDÎaiia tîts neue Saljr!
Sas bürgerliche 3abt ift su ©nbe. 2luf biefer 2Belt beginnt ein neues 3abr

unb bas alte oerfinft unwiederbringlich in ben Slbgrunb ber ©wigfeit. Unfer Sehen

tut einen Schritt oorwärts unb „um ebenfooiel nähert fieb bas ©nbe aller Singe".
(1. tpetr. 4, 7.)

Sie Kirche beginnt bas neue 3abr mit beut gefte ber Befcfeneibung unb ber

9Ramensgebung 3efu. 2Iber biefes ©ebeimnis bilbet nur einen Seil bes Diel gröfte=

ren ©ebeimniffes ber URenfcbwerbung unb Kinbbeit 3efu. Unb gerabe biefes ©e=

beimnis befebäftigt ja bie Kirche roäbrenb ber gansen oiersigtägigen Bkibnachtsseit.
gubem bat bie Kirche ber Beilegung bes SRamens 3efu ein eigenes geft beftimmt.
Snfolgebeffen tommt ber ©ebanfe an biefes ©ebeimnis ber Befcbneibung unb 9la=
mensgebung faft gar nicht sunt Slusbrud in ben ©ebeten ber Kirche am 9teufabrs=
tage felbft. —

Safür aber erhielt biefe geftfeier einen anmutigen 3ug babureb, baft man bei
berfelben ber jungfräulichen ©ottesmutter ein ebrenbes ©ebächtnis fieberte. SEer

hatte ben iftnigeren unb werftätigeren Slnteil genommen an ben hochheiligen 3Beib=
na'chtsgebeimniffen, benn URaria? Unb wenn bie billige Kirche bem erften URär=

tprer, bem heiligen ßiebesjünger, ben unfchulbigen Kinbern ein ©ebächtnis in jenen
Sagen geftiftet bat, bann ift es nur billig unb recht, baft fie auch bie nicht oergiftt,
bie uns ben f>etlanb gefchenft hui- — So beginnt benn bie Kirche bas neue 3abr
mit einem 90tuttergottesfeft, inbem fie am 9teujabrstag befonbers bas erhabene
93orre<ht ber göttlichen 9Rutterf<haft SOtariä feiert. — „SBie bas milbe Slbenbrot
ben fchönen grüblingstag befchlieftt, fo enben bie gnabenreichen SBeibnacbtstage
mit bem lieblich freubigen Sobpreife ber SDtutter 3efu am Steujabrstag." — 3n
munberfihönen ©efängen terberrlicht bie Kirche bas grofte ©ebeimnis ber SRenfcb=

roerbung bes 2Bortes bureb URaria. Sie preift ben Schöpfer bes 3Renfcbengef<ble<h=

tes, ber ohne auf menfchliche SBeife empfangen su fein, aus ber 3ungfrau als URenfch

beroorging; fie lobt ben Srlöfer ber SOtenfcbbeit, ber auf unausfprecbliche 3Seife
aus ber 3ungfrau geboren warb; fie fleht bie jungfräuliche ©ottesmutter um ihre
gürbitte an; fie anerïennt ihre unoerfebrt gebliebene 3ungfräulichteit, beren Bor=
bilb ber brennenbe Sornbitfcb war, ben SRofes einft fab; fie jubelt bem neugebote=
nen foeilanb su unb begeiftert ruft fie aus mit bem heiligen 3obannes bem Säufer:
„Sehet bas Samin ©ottes, bas biuwegnimmt bie Sünben ber 3Belt, URaria but
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So mögen denn all die unbekannten, aber auch die bekannten Abonnenten auf
diesem Wege meine aufrichtigsten Glückwünsche entgegen nehmen. Ich wünsche euch

allen ein glückseliges neues Jahr, zuerst den lieben Kindern, welche „Die Glocken"

schon lesen können: bewahret das schöne Kleid der Unschuld und wachst so fromm,
so gehorsam, so tugendhaft auf wie Jesus in seiner Jugend. Ein glüÄiches neues

Jahr, euch, liebe Jünglinge und Jungfrauen; seid nüchtern, keusch und gvttesfürchtig
wie euere schönen Vorbilder, der engelreine hl. Joseph und die Königin aller
Jungfrauen, Maria. Ein glückseliges neues Jahr, euch, liebe Eltern; seid friedfertig und
liebt einander, wie Jesus Christus seine Braut, die Kirche liebt, und erzieht euere

Kinder in der heiligen Furcht des Herrn. Und ein glückseliges neues Jahr endlich

allen, denen es am meisten nottut. Und was ich da wünsche, das möge der himmlische

Vater erfüllen auf die Fürbitte seiner Himmelskönigin Maria, gnadenreich im Stein,
daß das kommende Jahr unter seinem Schutz und Beistand uns allen ein gesegnetes,

freudenreiches Jahr werde^für die Zeit und Ewigkeit! p. Willibald.

Mit Maria ins neue Jahr!
Das bürgerliche Jahr ist zu Ende. Auf dieser Welt beginnt ein neues Jahr

und das alte versinkt unwiederbringlich in den Abgrund der Ewigkeit. Unser Leben

tut einen Schritt vorwärts und „um ebensoviel nähert sich das Ende aller Dinge".
(1. Petr. 4. 7.)

Die Kirche beginnt das neue Jahr mit dem Feste der Beschneidung und der

Namensgebung Jesu. Aber dieses Geheimnis bildet nur einen Teil des viel größeren

Geheimnisses der Menschwerdung und Kindheit Jesu. Und gerade dieses

Geheimnis beschäftigt ja die Kirche während der ganzen vierzigtägigen Weihnachtszeit.
Zudem hat die Kirche der Beilegung des Namens Jesu ein eigenes Fest bestimmt.
Infolgedessen kommt der Gedanke an dieses Geheimnis der Beschneidung und
Namensgebung fast gar nicht zum Ausdruck in den Gebeten der Kirche am Neujahrstage

selbst. —
Dafür aber erhielt diese Festfeier einen anmutigen Zug dadurch, daß man bei

derselben der jungfräulichen Gottesmutter ein ehrendes Gedächtnis sicherte. Wer
hatte den itmigeren und werktätigeren Anteil genommen an den hochheiligen
Weihnachtsgeheimnissen, denn Maria? Und wenn die heilige Kirche dem ersten Märtyrer,

dem heiligen Llebesjünger, den unschuldigen Kindern ein Gedächtnis in jenen
Tagen gestiftet hat, dann ist es nur billig und recht, daß sie auch die nicht vergißt,
die uns den Heiland geschenkt hat. — So beginnt denn die Kirche das neue Jahr
mit einem Muttergottesfest, indem sie am Neujahrstag besonders das erhabene
Vorrecht der göttlichen Mutterschaft Mariä feiert. — „Wie das milde Abendrot
den schönen Frühlingstag beschließt, so enden die gnadenreichen Weihnachtstage
mit dem lieblich freudigen Lobpreise der Mutter Jesu am Neujahrstag." — In
wunderschönen Gesängen verherrlicht die Kirche das große Geheimnis der
Menschwerdung des Wortes durch Maria. Sie preist den Schöpfer des Menschengeschlechtes,

der ohne auf menschliche Weise empfangen zu sein, aus der Jungfrau als Mensch
hervorging: sie lobt den Erlöser der Menschheit, der auf unaussprechliche Weise
aus der Jungfrau geboren ward; sie fleht die jungfräuliche Gottesmutter um ihre
Fürbitte an; sie anerkennt ihre unversehrt gebliebene Jungfräulichkeit, deren Vorbild

der brennende Dornbusch war, den Moses einst sah; sie jubelt dem neugeborenen

Heiland zu und begeistert ruft sie aus mit dem heiligen Johannes dem Täufer:
„Sehtt das Lamm Gottes, das hinwegnimmt die Sünden der Welt, Maria hat
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itjn uns gefd)enft. üfileluia! — 60 îi?bt fid) burcb ben ganjen ©ottesbienft I)in=

burd> ber ©ebanfe on SPlarta mit ihrem göttlichen Äinbe —, mit ber Anbetung bes

©obnes but bie Strebe aucb ibre 93erounberung unb liebeoolles Vertrauen auf bu
SSRutter ©ottes oermifebt.

60 ftellt uns bie Strebe au Anfang bes Sabres SERaria bin gleicbfam als „©tern
im SEReere", auf ben mir bliefen fallen in allen ©cb»ierigfeiten unb Kämpfen bes

2ebens, bie bas fommenbe 3abr »ieber mit fieb bringen roirb. Unb mit bem bl-

33.ernbarb'ruft fie uns au: „SÜßenn ®u nicht Pom Slbgrunb oer|d)iungen »erben
»illft, fo »enbe ©ein Sluge nicht oon jenem leuebtenben ©tern, nicht Pon SERaria ab!

hlide auf btefen ©tern, ruf SERaria an! 3n allen ©efabren, in ben Sebrängniffen,
in ©•einen 3»eifeln benfe an SERaria, rufe SERaria an! 3br betiiflftcr flame roetdje
nimmer pon ©einem SERunbe, nimmer aus ©einem f>erjen. 3br folgenb roirft ©u
niebt irre geben; fie bittenb roirft ®u nicht oecjroeifeln; auf fie ©ich ftüßenb, roirft
®u nicht fallen! 2Benn fie ©ich befd>üfct, fo barfft ®u ©icb niebt fürchten; roenn
fie ©id) führt, fo roirft ®u nicht ermüben; roenn fie ©ich begünftigt, fo roirft ©u
3U ©einem Siele gelangen, hanble fo unb ©u roirft leben."

©as ift ein ©ebanfe, ben bie bl- Sircbe ®ir jum 3abresroecbfel nahe legt: —
SERit SERaria ins neue 3abr! —9—

©ottesbtenfcDrbnung 00m 24. IDeg. bts 20. Sanuai
24. ©ejember. Sßigil oon 3Mbnad)ten. 8.30 feierliches 2tmt.
25. ©ejember. hochheiliges SBeibnacbtsfeft. SERorgens 2 Uhr feierliches ©ngel=

amt, nad>bet anbalteftb heilige UReffen in ber ©nabenfapelte unb
53eicbtgelegenbeit bis am SERorgen. 6.30 fnrtenamt in ber ©naben=
fapelle. 8 Uhr bl- SEReffe in ber ©nabenfapelle. 9.30 feierliches
fjoebamt unb fjrebigt. 3 Ubr feierliche 33efper, Slusfefcung, ©egen
unb ©aloe.

26. ©ejember. geft bes bl- ©tepbanus. 8.30 feierliches flmt, nachher roirb 3Bein
gefegnet 3U ©bren bes bl- ©tepbanus unb ben ©laubigen ausgeteilt.

27. ©ejember. geft bes bl- 3obannes, ©oangetift. Stiles roie am 26. ©ejember.
28. ©ejembet. geft bl- unfcbulbigen Sinbern. 8.30 2lmt.
30. ©ejember. ©anfjonntag. f>l. SEReffen um 6, 6.30, 7, 8, 9.30 ^rebigt unb 2lmt

oor ausgefegtem |>odbroürbigften ©ute, flacbber 2e ©eum unb
©egen. 3 Ubr ißefper, 2lusfefeung, ©egen unb ©gloe.

1. 3anuai. geft ber 33efd>neibung ©brifti unb augleid) SReujabr. |>eilige
SERleffen um 6, 6.30, 7, 8, 9.30 f3rebigt unb h°d)amt. 3 Ubr ^Befper,
Uusfeftung, ©egen unb ©aloe.

2. 3anuar. geft bes bl- SRamens 3efu. 8.30 ülmt.
6. 3anuar. geft ber bl- 3 Könige. Stiles roie am SReujabr.

13. 3anuar. ©ottesbienft=Drbnung roie am SReuja'br.
15. 3anuar. geft bes bl- SERaurus. 8.30 feierliches 2lmt. 2ln biefem ©age fann ein

ooilfommener Slblafj gewonnen »erben.
20. 3anuar. geft bes bl- ©ebaftian, SERattprers, ©ebubpatron gegen anftedenbe

Kranfbeiten. fjf. SEReffen um 6, 6.30, 7, 8 Ubr. 9.30 ^rebigt unb
feierliches 2lmt am Slltare bes bl- ©ebaftian. SRacbmittags 3 Ubr
Befper, Stusfefcung, ©egen unb ©aloe.

22. 3anuar. geft bes bl- SMncentius, Kird)Patron ber 3Ballfabrfsfird>e. heilige
SEReffen in ber ©nabenfapelle um 6, 6.30, 7, 8 Ubr. 9.30 f3rebigt
unb feierliches |jo<bamt. SRacbmittags 3 Ubr feierliche 53efper.

ihn uns geschenkt. Alleluia! — So zieht sich durch den ganzen Gottesdienst
hindurch der Gedanke an Maria mit ihrem göttlichen Kinde —, mit der Anbetung des

Sohnes hat die Kirche auch ihre Bewunderung und liebevolles Vertrauen auf dn
Mutter Gottes vermischt.

So stellt uns die Kirche zu Anfang des Jahres Maria hin gleichsam als „Stern
im Meere", auf den wir blicken sollen in allen Schwierigkeiten und Kämpfen des

Lebens, die das kommende Jahr wieder mit sich bringen wird. Und mit dem hl.
Bernhard ruft sie uns zu: „Wenn Du nicht vom Abgrund verschlungen werden

willst/so wende Dein Auge nicht von jenem leuchtenden Stern, nicht von Maria ab!
Blicke auf diesen Stern, ruf Maria an! In allen Gefahren, in den Bedrängnissen,
in Deinen Zweifeln denke an Maria, rufe Maria an! Ihr heiligster Name weiche
nimmer von Deinem Munde, nimmer aus Deinem Herzen. Ihr folgend wirst Du
nicht irre gehen; sie bittend wirst Du nicht verzweifeln; auf sie Dich stützend, wirst
Du nicht fallen! Wenn sie Dich beschützt, so darfst Du Dich nicht fürchten; wenn
sie Dich führt, so wirst Du nicht ermüden; wenn sie Dich begünstigt, so wirst Du
zu Deinem Ziele gelangen. Handle so und Du wirst leben."

Das ist ein Gedanke, den die hl. Kirche Dir zum Jahreswechsel nahe legt: —
Mit Maria ins neue Jahr! — y—

Gottesdienst-Ordnung vom 24. Dez. bis 20. Januar
24. Dezember. Vigil von Weihnachten. 8.3V feierliches Amt.
25. Dezember. Hochheiliges Weihnachtsfest. Morgens 2 Uhr feierliches Engel¬

amt, nachher anhaltend heilige Messen in der Gnadenkapelle und
Beichtgelegenheit bis am Morgen. 6.3V Hirtenamt in der Gnadenkapelle.

8 Uhr hl. Messe in der Gnadenkapelle. 9.3V feierliches
Hochamt und Predigt. 3 Uhr feierliche Vesper, Aussetzung, Segen
und Salve.

26. Dezember. Fest des hl. Stephanus. 8.3V feierliches Amt, nachher wird Wein
gesegnet zu Ehren des hl. Stephanus und den Gläubigen ausgeteilt.

27. Dezember. Fest des hl. Johannes, Evangelist. Alles wie am 26. Dezember.
28. Dezember. Fest hl. unschuldigen Kindern. 8.3V Amt.
3V. Dezember. Dankfonntag. Hl. Messen um 6, 6.3V, 7, 8, 9.3V Predigt und Amt

vor ausgesetztem Hochwürdigsten Gute, Nachher Te Deum und
Segen. 3 Uhr Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

1. Januar. Fest der Beschneidung Christi und zugleich Neujahr. Heilige
Messen um 6, 6.3V, 7, 8, 9.3V Predigt und Hochamt. 3 Uhr Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

2. Januar. Fest des hl. Namens Jesu. 8.3V Amt.
6. Januar. Fest der hl. 3 Könige. Alles wie am Neujahr.

13. Januar. Gottesdienst-Ordnung wie am Neujahr.
15. Januar. Fest des hl. Maurus. 8.3V feierliches Amt. An diesem Tage kann ein

vollkommener Ablaß gewonnen werden.
2V. Januar. Fest des hl. Sebastian, Märtyrers, Schutzpatron gegen ansteckende

Krankheiten. Hl. Messen um 6, 6.3V, 7, 8 Uhr. 9.3V Predigt und
feierliches Amt am Altare des hl. Sebastian. Nachmittags 3 Uhr
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

22. Januar. Fest des hl. Vincentius, Kirchpatron der Wallfahrtskirche. Heilige
Messen in der Gnadenkapelle um 6, 6.3V, 7, 8 Uhr. 9.3V Predigt
und feierliches Hochamt. Nachmittags 3 Uhr feierliche Vesper.



2)er ©ottesmutter Ijl. SRofertfrang
Son lie.jp. aSittj. ©roßljeutfdji, D. S. SB. Dîctd) bent spfalter-bes 51. SInfelm. (Sortf.)

Ss fwt einen befonberen SReia, bas 2eben großer SSRänner au betrachten. 2Bir
finben barin »iel ©rhebenbes, Slnfprechenbes unb — was ben befonberen Sauber
bewirft — wir »ermeinen oft barin ein Stüd »on uns felbft au entbeefen.

Unfer SSRarienfänger, ber hl- SSenebiftinerabt SInfelm, roar ein großer SSRann,

ja ber größten einer. 33e»or wir alfo in ber ^Betrachtung feines Stofenttanagebiihtes
weiterfahren, wollen wir einen luraen 33lid in fein 2eben werfen. SBenn ber »er-
ehrte 2efer barin etwas ißerwanbtes ober 23efanntes entbeeft, foil er ftch hcrglich
barüber freuen. 2lu<h foil er bann ©orge tragen, baß er bas Heime ©tüd Slehnlid)-
leit; bas er wahrgenommen, nicht wieber »ediere ober »ergeffe, fonbern baß es

wachfe unb in feinem 2eben unb ©treben aum 33orfd)ein fomme.

33orerft etwas über bie Kinbet- unb Ougenbjahre bes hl- SInfetm. 3m 3af>re
1034 würbe et au Slofta im f}iemontefifd>en geboren, ©ein 35ater hieß ©unbulph
unb feine SSRutter ©rmenberga. ©Re SSRutter war eine treubeforgte Hausfrau. Stein
unb untabelig waren ihre ©itten, »erftänbig unb weife ihre Stehen. ®er Heine 2ln=

felm war ihre grèube unb ihr höchftes ir5ifd>es ©lud, beshalb eraog fie ihn mit ber

größten ©orgfalt. ©r war aber auch früh gewedten ©innes unb Iaufd)te mit ge=

fpannter Slufmertfamleit auf jebes 3Bort ber SSRutter. 2>a hörte er fdjon auf bem

SSRutterfdwße, baß ein ©ott fei, ber broben im Rimmel wohne, ber alles leite unb
regiere unb alles aufammenhalte. Unb ba' bie fieimat Slnfelms awifd>en hohen 33er=

gen lag, bachte er fid), ber fnmmel liege h»d) oben auf ben 33ergen unb bort fei. au<h

ber |>errfcherhof bes Ib. ©ottes. ©r malte es fich aus, man fönne, wenn man bie

SBerge erfteige unb übet bie 33ergfpißen hinfd>reite, aum fnmmelsfönig gelangen,
©ines Sages hutte fich ber „junge ©ottesgelehrte" biefen ©ang aum fnmmel be-

fonbets lebhaft »orgeftellt. SSRit biefen 35orftellungen legte er fid) abenbs aur Stühe.
Unb ba hatte er benn währenb ber Stacht einen lebhaften ïraum. ©s war ihm, als
ttimrne et bie 33ergfpißen empor, höher unb immer höher, ©(hon fleht er ben S3alaft
bes mächtigen fnmmetslönigs »or fid). Stun ift er broben auf ber höchften ©piße,
er betritt ben "sjlalaft, ben Königsfaal. 3>a fißt ber größte König Rimmels unb ber
©rbe auf feinem Shrone, an feiner ©eite fteht fein SSRinifter. ©ben wie er eintritt,
ruft ihn ber König. gurchtlos geht er hinau unb feßt fich 3U feinen Süßen. ®ü fragt
ihn ber König wer er fei, .woher er fomme unb was er wolle. SDer Heine Slnfelm
gibt Slntwort fo gut er fann. gum Danl bafür befiehlt ber König, bem Kleinen
ein leuchtenbes 3Srot au geben, ©r »erjebrt es au ben Süßen bes Königs unb wirb
baburd) wunberbar geftärft. — 2lls ber Knabe am SDtorgen erwachte, erinnerte er
fich lebhaft an feinen Sraum unb glaubte in feiner ©infalt unb Unfdmlb feff unb
bestimmt, er fei im fnmmel gewefen unb hübe bort fiimmelsbrof gegeffen. 33on biefer
feiner SDteinung ließ er fich nicht mehr abbringen.

©s war bies at»ar ber Sraum eines Kinbes, aber »iel SBahrheit lag barin. ©r
beaeichnete bie ganae fpötere 2ebensrid)tung Slnfelms, ber als ©ottesgelehrter alle
geitgenoffen berghoch überragte, ba er einen SBerggipfel ber 33ollfommenheit nach
bem anbern erftieg unb ba er enblich als »ollenbeter fieiliger in ben Shronfaal bes

himmlifd>en Königs eintrat um an feiner ©eite ewig au herrfd)en. SBie ber ©:unb
aum finblich-ernften Sraum auf bem ©d)»ß ber SSRutter gelegt würbe, fo .würben
bort aud) bie Sunbamente aur übernatürlichen SBeisheit unb »ollenbeten fieiligleit
Slnfelms gelegt. Unb auf bem ©d)oß ber SSRutter würbe er au<h ber große SSRarien-

fänger. $te fromme SSRutter eraählte ihm nicht nur »om himmlifchen 33ater unb Kö=
nig, fonbern auch »on ber fiimmelsmutter unb ber |>immelsfönigin. ©)ie SBorte ber
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Der Gottesmutter hl. Rosenkranz
Von lie. P. Vinz. Eroßheutschi, O. S. B. Nach dem Psalter-des hl. Anselm. (Forts.)

Es hat einen besonderen Reiz, das Leben großer Männer zu betrachten. Wir
finden darin viel Erhebendes, Ansprechendes und — was den besonderen Zauber
bewirkt — wir vermeinen oft darin ein Stück von uns selbst zu entdecken.

Unser Mariensänger, der hl. Benediktinerabt Anselm, war ein großer Mann,
ja der größten einer. Bevor wir also in der Betrachtung seines Rosenkranzgebichtes

weiterfahren, wollen wir einen kurzen Blick in sein Leben werfen. Wenn der
verehrte Leser darin etwas Verwandtes oder Bekanntes entdeckt, soll er sich herzlich
darüber freuen. Auch soll er dann Sorge tragen, daß er das kleine Stück Aehnlich-
keift das er wahrgenommen, nicht wieder verliere oder vergesse, sondern daß es

wachse und in seinem Leben und Streben zum Vorschein komme.

Vorerst etwas über die Kinder- und Iugendjahre des hl. Anselm. Im Jahre
1034 wurde er zu Aosta im Piemontesischen geboren. Sein Vater hieß Gundulph
und seine Mutter Ermenberga. Die Mutter war eine treubesorgte Hausfrau. Rein
und untadelig waren ihre Sitten, verständig und weise ihre Reden. Der kleine
Anselm war ihre Freude und ihr höchstes irdisches Glück, deshalb erzog sie ihn mit der

größten Sorgfalt. Er war aber auch früh geweckten Sinnes und lauschte mit
gespannter Aufmerksamkeit auf jedes Wort der Mutter. Da hörte er schon auf dem

Mutterschvße, daß ein Gott sei, der droben im Himmel wohne, der alles leite und
regiere und alles zusammenhalte. Und da' die Heimat Anselms zwischen hohen Bergen

lag, dachte er sich, der Himmel liege hoch oben auf den Bergen und dort sei auch
der Herrscherhof des lb. Gottes. Er malte es sich aus, man könne, wenn man die

Berge ersteige und über die Bergspitzen hinschreite, zum Himmelskönig gelangen.
Eines Tages hatte sich der „junge Gottesgelehrte" diesen Gang zum Himmel
besonders lebhaft vorgestellt. Mit diesen Vorstellungen legte er sich abends zur Ruhe.
Und da hatte er denn während der Rächt einen lebhaften Traum. Es war ihm, als
klimme er die Bergspitzen empor, höher und immer höher. Schon sieht er den Palast
des mächtigen Himmelskönigs vor sich. Nun ist er droben aus der höchsten Spitze,
er betritt den Palast, den Königssaal. Da sitzt der größte König Himmels und der
Erde auf seinem Throne, an seiner Seite steht sein Minister. Eben wie er eintritt,
rust ihn der König. Furchtlos geht er hinzu und setzt sich zu seinen Füßen. Da frägt
ihn der König wer er sei, .woher er komme und was er wolle. "Der kleine Anselm
gibt Antwort so gut er kann. Zum Dank dafür befiehlt der König, dem Kleinen
ein leuchtendes Brot zu geben. Er verzehrt es zu den Füßen des Königs und wird
dadurch wunderbar gestärkt. — Als der Knabe am Morgen erwachte, erinnerte er
sich lebhaft an seinen Traum und glaubte in seiner Einfalt und Unschuld fest und
bestimmt, er sei im Himmel gewesen und habe dort Himmelsbrot gegessen. Von dieser

seiner Meinung ließ er sich nicht mehr abbringen.
Es war dies zwar der Traum eines Kindes, aber viel Wahrheit lag darin. Er

bezeichnete die ganze spätere Lebensrichtung Anselms, der als Gottesgelehrter alle
Zeitgenossen berghoch überragte, da er einen Berggipfel der Vollkommenheit nach
dem andern erstieg und da er endlich als vollendeter Heiliger in den Thronsaal des

himmlischen Königs eintrat um an seiner Seite ewig zu herrschen. Wie der Grund
zum kindlich-ernsten Traum auf dem Schoß der Mutter gelegt wurde, so würden
dort auch die Fundamente zur übernatürlichen Weisheit und vollendeten Heiligkeit
Anselms gelegt. Und auf dem Schoß der Mutter wurde er auch der große Mariensänger.

Die fromme Mutter erzählte ihm nicht nur vom himmlischen Vater und
König, sondern auch von der Himmelsmütter und der Himmelskönigin. Die Worte der
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SWutter gauberten cor bie 331i<fe bes erftaunten Knaben bie berrlicbe gtau mit ber

©onne befleibet, bem ©trabientrang ber ©terne um bas £>aupt unb ben iSRonb gu

ibren güfe*n. ©ie ergäbite ibm non ben berrlicben 33orgügen Märiens, tbrer unbe»

ftedten Steinigteit, Oungfräulicbfeit, tbrer unnerg[eid)ltcben ©cbönbeit, ©üte 3RtIbe,
2Illes prägte ficb unauslöfcbüd) bem ©emüt bes Knaben ein unb gab ibm bie 23e=

fäbigung unb 33egeifterung, feine fyimmlifcbe SRutter fpäter in ©ebicbten unb 2ie=
bern gu perberrticben.

Sbnftlicbe Gutter, balte es mit beinen Kinbern aud) fo. 2afe fie träumen nom
Inmmelsfönig unb pon ber Inmmetsmutter, pom fjimmelsfaate unb pom bimmti=
fd>en 33rote. O binbere unb ftöre bie finblicb ernften Sräume nid)t! SBenn bee
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Mutter zauberten vor die Blicke des erstaunten Knaben die herrliche Frau mit der

Sonne bekleidet, dem Strahlenkranz der Sterne um das Haupt und den Mond zu

ihren Füß«n. Sie erzählte ihm von den herrlichen Vorzügen Mariens, ihrer
unbefleckten Reinigkeit, Jungfräulichkeit, ihrer unvergleichlichen Schönheit, Güte Milde,
Alles prägte sich unauslöschlich dem Gemüt des Knaben ein und gab ihm die
Befähigung und Begeisterung, seine himmlische Mutter später in Gedichten und
Liedern zu verherrlichen.

Christliche Mutter, halte es mit deinen Kindern auch so. Laß sie träumen vom
Himmelskönig und von der Himmelsmutter, vom Himmelssaale und vom Himmlischen

Brote. O hindere und störe die kindlich ernsten Träume nicht! Wenn der
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Sturm tes Sehens etnff beinen erwachfenen Söhnen unb STödjtcrn oiele fd)öne §off=
nungen unb ©lücfsträume aerftört haben wirb, btefc Träume ber glüdlidren, unfcbub
bigen Kinbheit wirb fcxn Sturm unb Unwetter jerftören fönnen. Tenn es finb bie

tröftlicben Sßahrheiten unserer hl- Religion, bie eben fo ernft unb wa'hr ftnb, wenn
fie an ber SBtege als wenn fie am Sterbelager gefprod>en werben. Unb wenn bie

d>riftfid>e SERufter beren gunbamente im Sïinbesberaen legt, fann fie teine SERacht

mehr herausreißen.
Tier Änabe SInfelm wucbs heran Bunt bftibenben 3üngling. Sdjon mit 15 3ah=

ren faßte er ben Entfdjluß SERönd) ju werben in einem 93enebiftiner!fofter feiner
§eimat. 9lber es erhoben ficb Schwierigfeiten bagegen, befonbers ber 93ater war
nitbt einoerftanben. 3a, ncfd>bem feine gute SERutter geftorben war, entbrannte fein
93ater in Erbitterung unb Saß gegen if>n. 3lnfelm mußte beswegen jum 9ßanberftabe
greifen unb bie Seimat oerlaffen. 5Rad> jahrelangem SBanbern, kämpfen unb 9Rin=

gen würbe er Schüler eines berühmten ^ömebiftinerabtes namens Sanfranf unb trat
ju 93ec in granfreid) in beffen étoffer ein. Er1 war 27 3ahre alt, als er 93enebiftiner
würbe unb oon biefem geitpunfte an begann ein neuer Sebensabfdjnitt für ihn. Er
aeidmete ihn felbft mit ben 9Borfen: „3m Mofter finb id) 3tuhe; bort ift allein ©ott
mein gvel, bie Siebe au ihm wirb bort meine einaige 93etrad)tung fein unb meine

glüdootle, tröftenbe Sättigung." Er hotte fid) nid)t getäufcht, er hotte ben rechten

93eruf gefunben unb aud) ben Seelenfrieben.

Ter hl- 2lnfelm würbe fpäter Prior, bann 2Ibt feines Mofters unb auleßt Era=

bifdtof oon Eanterburp in Englanb unb als fold>er Primas, b. h- crfter 93ifdiof bie=

fes Sanbes. Er war unb blieb aber bcrbei immer ber fchiichte, bemütige 93enebiftiner=
mönch unb ber begeifterte URarienfänger. 3e höher er in irbifchen Ehren ftieg, umfo
feuriger liebte unb oerehrte er bie SERuttergottes. — gu aftebem hotte bie fromme
SERutter bie gunbamente gelegt. P- 93. ©.

(Strte SünglingstüüIIfa^rt rtacf) 9J?aria[tetn
(gortfeßung)

9ted)taeitig fanben fid) unfere Seute bann ein aum ©ottesbienft, bie einen als
Selben bes Tages auf ber Orgel, bie anberen als ftitle 93eter auf ben Ehortribü=
nen. 9Iud> bas Schiff füllte ftd) mit anbächtigen 93etern aus SRab unb gern. 9Inge=
hörige unferer SERitglieber waren pertreten unb hie unb ba mag ftd) ein treuliebenbes
SERütterlein gefreut haben am können ihres Sohnes ober Söhnchens. Siebe 2Rutter,
mach nur, baß bein begabter Sohn biefen SReißen fatholifd>er 3ugenb nie untreu
wirb. Ter ©ottesbienft entfaltete fid) bann auch mit einer SEBürbe unb bracht, toie
es eben ben Söhnen bes hl- 93enebift eigen ift. ©erabe in biefer 93eaief>ung ift in
URariaftein in ben leßten 3ahren oiel gefcßehen, ber ©ottesbienft wirb mit oiel
größerer geierlid>feit begangen unb auch ber Hircßenchor, ber allerbings nur mit
großen Opfern oon Seiten ber Sänger unb bes Sïlofters aufammengeftellt werben
fann, hot einen großen Schritt nach oorwärts getan.

Es war 9.30 Uhr. Ter S- S- Pater Superior, ber "prebiger pom Stein, beftieg
bie SRanael, bas 9Bort ©ottes au oerfünben. Seine fchöne Prebigt flang aus in
einem Slufruf an bie fathol. 3ugenb, ihrem 3bear treu au bleiben, fid) in basfelbe
nod) mehr au pertiefen unb aud) anbere bemfelben nahe au bringen. 9Benn er
unfern 93erein lobenb erwähnte, fo wollen wir ihm bafür banfen ohne hochmütig
au werben, benn aud) unfere 9Irbeit fteht nod) immer hinter bem aurüd, was ge=

leiftet werben fönnte. Ter 9B einherg ift groß, aber ber Arbeiter finb wenige. —
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Sturm des Lebens einst deinen erwachsenen Söhnen und Töchtern viele schöne Hofft
nungen und Glücksträume zerstört haben wird, diese Träume der glücklichen, unschuldigen

Kindheit wird kein Sturm und Unwetter zerstören können. Denn es sind die

tröstlichen Wahrheiten unserer hl. Religion, die eben so ernst und wahr sind, wenn
sie an der Wiege als wenn sie am Sterbelager gesprochen werden. Und wenn die

christliche Mutter deren Fundamente im Kindesherzen legt, kann sie keine Macht
mehr herausreisten.

Der Knabe Anselm wuchs heran zum blühenden Jüngling. Schon mit 15 Jahren

fastte er den Entschluß Mönch zu werden in einem Benediktinerkloster seiner

Heimat. Aber es erhoben sich Schwierigkeiten dagegen, besonders der Vater war
nicht einverstanden. Ja, nachdem seine gute Mutter gestorben war, entbrannte sein

Vater in Erbitterung und Hast gegen ihn. Anselm mußte deswegen zum Wanderstabe
greifen und die Heimat verlassen. Nach jahrelangem Wandern, Kämpfen und Ringen

wurde er Schüler eines berühmten Benediktinerabtes namens Lanfrank und trat
zu Bec in Frankreich in dessen Kloster ein. Er war 27 Jahre alt, als er Benediktiner
wurde und von diesem Zeitpunkt? an begann ein neuer Lebensabschnitt für ihn. Er
zeichnete ihn selbst mit den Worten: „Im Kloster find ich Ruhe? dort ist allein Gott
mein Ziel, die Liebe zu ihm wird dort meine einzige Bettachtung sein und meine

glückvolle, tröstende Sättigung." Er hatte sich nicht getäuscht, er hatte den rechten

Beruf gefunden und auch den Seelenfrieden.
Der hl. Anselm wurde später Prior, dann Abt seines Klosters und zuletzt Erz-

bischof von Canterbury in England und als solcher Primas, d. h. erster Bischof dieses

Landes. Er war und blieb aber dabei immer der schlichte, demütige Benediktinermönch

und der begeisterte Mariensänger. Je höher er in irdischen Ehren stieg, umso
feuriger liebte und verehrte er die Muttergottes. — Zu alledem hatte die fromme
Mutter die Fundamente gelegt. P. V. G.

Eine Iünglingswallfahrt nach Mariastein
(Fortsetzung)

Rechtzeitig fanden sich unsere Leute dann ein zum Gottesdienst, die einen als
Helden des Tages auf der Orgel, die anderen als stille Beter auf den Chvrttibü-
nen. Auch das Schift füllte sich mit andächtigen Betern aus Nah und Fern.
Angehörige unserer Mitglieder waren vertreten und hie und da mag sich ein treuliebendes
Mütterlein gefreut haben am Können ihres Sohnes oder Söhnchens. Liebe Mutter,
mach nur, daß dein begabter Sohn diesen Reihen katholischer Jugend nie untreu
wird. Der Gottesdienst entfaltete sich dann auch mit einer Würde und Pracht, wie
es eben den Söhnen des hl. Benedikt eigen ist. Gerade in dieser Beziehung ist in
Mariastein in den letzten Iahren viel geschehen, der Gottesdienst wird mit viel
größerer Feierlichkeit begangen und auch der Kirchenchor, der allerdings nur mit
großen Opfern von Seiten der Sänger und des Klosters zusammengestellt werden
kann, hat einen großen Schritt nach vorwärts getan.

Es war 9.30 Uhr. Der H. H. Pater Superior, der Prediger vom Stein, bestieg
die Kanzel, das Wort Gottes zu verkünden. Seine schöne Predigt klang aus in
einem Aufruf an die kathol. Jugend, ihrem Ideal treu zu bleiben, sich in dasselbe
noch mehr zu vertiefen und auch andere demselben nahe zu bringen. Wenn er
unsern Verein lobend erwähnte, so wollen wir ihm dafür danken ohne hochmütig
zu werden, denn auch unsere Arbeit steht noch immer hinter dem zurück, was
geleistet werden könnte. Der Weinberg ist groß, aber der Arbeiter sind wenige. —
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Sin leichtes ßampenfieber war in unfere Sänger gefahren. Sollte es beute
geben? SERan tonnte laum ben Bugenblid abïoarten, bis ber f>. Gräfes bas Diri=
gentenpult betrat. Bm ©borgitter tourbe ber Borbang aurüdgeaogen. Der Pater
Drganift feftte ein unb fang ben Sntroitus. Oeftt tarn bas „Kprie". Der Baß unb
Bit ftimmten an unb tourben oom Denor unb Sopran abgelöft unter Begleitung
bes Drd)efters. ©brifte elepfon. Die febtoierige Stelle toar paffiert, roir betamen
SERut, unb ber SERut touch® aur Begeifterung, als roir bas „©loria" anftimmten.
Danf bir, bl- ©äcilia, SRichts Unbefanntes fangen roir, nein, roir tannten ben önbalt
unb legten barnad) unfere ©efüble hinein, ©5 ftebt mir nicht an, unfere eigene
Brbeit au beurteilen, id) laffe besbalb ben obertoäbnten Kritifer felbft reben, er
febreibt unter anberem: „Die gefängliche Stiftung roar berart, bafe ber 5Rid)teinge=
roeibte es niebt für möglich gehalten batte, baft bas eine ©rftlingsauffübrung eines

nur toenige SBocbe aufammenfingenben Stnabencbors ift. SERit SRüdficbt barauf
follte man fieb eigentlich jeber Kritif enthalten, unb einfach ben £>ut abnehmen."
3u fcbnell toar bie hl. Seier au ©nbe, nach ber mir glüdlid) in ben Kloftergang
hinunter ftiegen, um f>. §. Pater SBillibalb ein Steinbeben au fingen, unb bann
oerabfebiebeten roir uns oon |j. Pater Superior unb ben übrigen Raters, toobei
fie bie SEReinung äußerten, baft roir nur noch tommen bürften, toenn roir eine SEReffe

aufführen. 9Bir oerfpradjen bies recht gerne unb ©erließen ben ©nabenort. —
feeimgeaogen finb roir über Pfeffingen, aber oergeffen haben roir SERariaftein

nicht unb roir freuen uns febon auf näcbftes 3af)r, bis roir toieber in corpore hinauf-
aieben aum alten fthönen foeiUgtum. Der eine unb ber anbete aber toirb ficher nicht
ein 3abr warten, er toirb oorber fchon toieber feine Schritte aum Stein lenfen,
benn neben ber ©nabenmutter, bie unfere erfte greube ift, toiffen toir bod), bafe

unfer Berein ein treuer greunb bat im jeftigen Superior, bem Ib. Pater SBillibalb,
ber immer ein freunblicbes ßäcbeln unb liebe SBorte für uns bat. SR. K.

93ertraueri auf 9J?arta!
©5 toar in ben oieraiger Oabren, als eine SERutter mit ihrem fünfjährigen

Knaben über ben hoben St. Bernharbsberg ftieg, um aus bem Boftatale "piemonts
in bie Scfjtoeta au gelangen, too unterbeffen ihr SERann ein einträgliches ©efdjäft
begonnen unb bie Seinigen au fid) gerufen hatte. ©Refer Berg liegt an ber ©renae
ber Schtoeia unb auf feinem böcbften ©ipfel, 7576 guß über ber SEReeresfläd>e,

ftebt ein Klofter, beffen SERöncbe einen herrlichen Beruf haben. Sie nehmen bie
SReifenben auf unb fuchen bie Unglüdlidjen, bie ba häufig bureb Schneelatoinen,
burch ben ©inftura in tiefe Sd>neefd)lucbten ober bie fd>redlid>e Kälte au ©runbe
gehen, oermittelft großer, eigens au biefem Stoede abgerichteter fmnbe auf, retten
fie oom Dobe, toenn es möglich ift, unb toenn nicht, begraben fie biefelben in ben

griebbof ihres Klofters.
Dtefe grau mit ihrem Kinbe an ber fjanb ftieg nun an einem fehr ftürmi-

fd>en îage ben Berg hinan; ber SRorbwinb pfiff unb bas Schneegeftöber raubte
ihr nach unb nach alle Kenntniffe bes SBeges. Der fletne Knabe aitterte oor
Kälte unb toeinte, bie SERutter hielt ihn feft an fid), hing ihm bie SERuttergottesme-
baille um, bie fie felbft am §alfe trug, unb empfahl ihn bem Schufte ber allerfelig-
ften Oungfrau. Ommer bichter toar bas Schneegeftöber, immer fhneibenber bie

Kälte, immer unfennbarer ber SEBeg. gurd>t, Bngft unb Schreden befiel bas ftera
ber armen SRutter; ber Schmeiß rann ihr oon ber Stirne unb bie Dränen aus ben

Bugen. Da trat ber SERonb heroor unb hell unb- licht toar es rings um fie; fie
nahm ihre leftten Kräfte aufammen unb eilte oortoärts. Plöftlich blieb fie ftehen,
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Ein leichtes Lampensieber war in unsere Sänger gefahren. Sollte es heute
gehen? Man konnte kaum den Augenblick abwarten, bis der H. Präses das
Dirigentenpult betrat. Am Chorgitter wurde der Vorhang zurückgezogen. Der Pater
Organist setzte ein und sang den InKoitus. Jetzt kam das „Kyrie". Der Baß und
Alt stimmten an und wurden vom Tenor und Sopran abgelöst unter Begleiwng
des Orchesters. Christe eleyson. Die schwierige Stelle war passiert, wir bekamen

Mut, und der Mut wuchs zur Begeisterung, als wir das „Gloria" anstimmten.
Dank dir, hl. Cäcilia. Nichts Unbekanntes sangen wir, nein, wir kannten den Inhalt
und legten darnach unsere Gefühle hinein. Es steht mir nicht an, unsere eigene
Arbeit zu beurteilen, ich lasse deshalb den vberwähnten Kritiker selbst reden, er
schreibt unter anderem: „Die gesangliche Leistung war derart, daß der Nichteinge-
weihte es nicht für möglich gehalten hätte, daß das eine Erstlingsaufführung eines

nur wenige Woche zusammensingenden Knabenchors ist. Mit Rücksicht darauf
sollte man sich eigentlich jeder Kritik enthalten, und einfach den Hut abnehmen."
Zu schnell war die hl. Feier zu Ende, nach der wir glücklich in den Klostergang
hinunter stiegen, um H. H. Pater Willibald ein Ständchen zu singen, und dann
verabschiedeten wir uns von H. Pater Superior und den übrigen Paters, wobei
sie die Meinung äußerten, daß wir nur noch kommen dürsten, wenn wir eine Messe
aufführen. Wir versprachen dies recht gerne und verließen den Gnadenort, —

Heimgezogen sind wir über Pfeffingen, aber vergessen haben wir Mariastein
nicht und wir freuen uns schon auf nächstes Jahr, bis wir wieder in corpore hinaufziehen

zum alten schönen Heiligtum. Der eine und der andere aber wird sicher nicht
ein Jahr warten, er wird vorher schon wieder seine Schritte zum Stein lenken,
denn neben der Gnadenmutter, die unsere erste Freude ist, wissen wir doch, daß
unser Verein à treuer Freund hat im jetzigen Superior, dem lb. Pater Willibald,
der immer ein freundliches Lächeln und liebe Worte für uns hat. R. K.

Vertrauen auf Maria?
Es war in den vierziger Iahren, als eine Mutter mit ihrem fünfjährigen

Knaben über den hohen St. Bernhardsberg stieg, um aus dem Avstatale Piemonts
in die Schweiz zu gelangen, wo unterdessen ihr Mann ein einträgliches Geschäft
begonnen und die Seinigen zu sich gerufen hatte. Dieser Berg liegt an der Grenze
der Schweiz und auf seinem höchsten Gipfel, 7576 Fuß über der Meeresfläche,
steht ein Kloster, dessen Mönche einen herrlichen Beruf haben. Sie nehmen die
Reisenden auf und suchen die Unglücklichen, die da häufig durch Schneelawinen,
durch den Einsturz in tiefe Schneeschluchten oder die schreckliche Kälte zu Grunde
gehen, vermittelst großer, eigens zu diesem Zwecke abgerichteter Hunde auf, retten
sie vom Tode, wenn es möglich ist, und wenn nicht, begraben sie dieselben in den

Friedhof ihres Klosters.
Diese Frau mit ihrem Kinde an der Hand stieg nun an einem sehr stürmischen

Tage den Berg hinan; der Nordwind pfiff und das Schneegestöber raubte
ihr nach und nach alle Kenntnisse des Weges. Der kleine Knabe zitterte vor
Kälte und weinte, die Mutter hielt ihn fest an sich, hing ihm die Muttergottesmedaille

um, die sie selbst am Halse trug, und empfahl ihn dem Schutze der allerselig-
sten Jungfrau. Immer dichter war das Schneegestöber, immer schneidender die

Kälte, immer unkennbarer der Weg. Furcht, Angst und Schrecken befiel das Herz
der armen Mutter; der Schweiß rann ihr von der Stirne und die Tränen aus den

Augen. Da trat der Mond hervor und hell und licht war es rings um sie; sie

nahm ihre letzten Kräfte zusammen und eilte vorwärts. Plötzlich blieb sie stehen,
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um ein wenig aussuruhen, ba ftürate unter einem bonneräbnlichen Särm
eine ungeheure SRaffe Schnee, eine Shneelawine oon ben Reifen herab. 2Bie ein
93lifc fährt ihr her Shreden burch alle ©lieber. „9Raria, hilf!" ruft fie, unb ftarr
oor ©ntfefsen fteht fie ba, unbeweglich wie eine Sethe. SRahbem fie fid> wieber er=
holt, wollte fie ihr Äinb enger an bie Sruft brüden, boch ach, bie arme SERutter,
fie hotte fein Slinb mehr, ber Shneefturs hatte es ihr geraubt.

SRun warf fie fid) weinenb unb fhluhsenb auf ihre Slnie, grub mit ihren f>än=
ben hinein in ben Schnee, arbeitete raftlos fort, bis ihr bas 93lut oon ben Ringern
lief. "Boch alles war oergebens. 3m ftummen Schmers unb §erseleib horchte ffe
nun ftitt, ob fie nid)t bie Stimme ihres &inbes oernähme. 3n bemfelben Stugenblide
ertönte bie ?(pe=3Raria=©Iode oon ber Mofterfircbe, bie nicht weit mehr oon ihr
entfernt lag. Diefer Jon, biefer 9tuf mar eine öimmelsftimme. Jroft unb grieben
gab er ber armen SRutter wieber. Diefe ©Iocfe erinnerte fie an jene Jröfterin ber
betrübten an jene fhmersbafte SERutter, bie auch ihr Sfinb oerloren, unb aus bem

tiefften ©runbe ihres Wersens betete fie: „©ebenfe, o gütigfte Oungfrau, bah es
unerhört ift, baft wan ju Dir feine 3ufluht genommen unb oon Dir oerfaffen
worben fei!" Da famen jwei Orbensgeiftlihe mit einem jener £>unbe, fie trugen
bie arme, eor Hälte ganj erftarrte grau ins Softer, ben §unb aber fchidten fie
aus nach bem oerlorenen Sünbe. SBalb hatte er bie Spur baoon entbedt, eifig
grub er mit feinen Pfoten hinein unb fur* barauf fanb er bas gans erftarrte Sïinb.
®r hauchte es an mit feinem warmen 2ltf)em, ledte es mit feiner heihen Sunae fo
fange, bis bas ffinb wieber su fich fam, bas nun. oon innerem Drang getrieben,
feine beiben Sirme um ben §als bes §unbes fchlang, ber fcfeneU mit feiner Saft
bem étoffer sulief. Die grau hatte fich unterbeffen erholt, aber nur ein ©ebanfe,
nur ein 3Bunfd>, nur ein Schmers erfüllte ihre Seele. „SERein flinb gib mir
wieber", betete fie, „o §immels=Königin!", mehr fonnte fie nicht fagen. Da läutete
es an her Pforte, es trabte ben ©ang entlang, bie Jure ging auf, ber £>unb fam
herein, auf feinem SRüden frirh unb gefunb bas Sfinb, bas frohlocfenb „SERutter!
SERutter!" rief. Die SÏIoffergeiftlihen priefen laut bie £>ilfe ©ottes unb ben Schuh
SERariens; bie SERutter ab,er nahm bas Sïinb auf ihre 5lrme unb rief mit unaus=
fprechücher greube: „3a unerhört, unerhört ift es, bah SERaria eine SSitte nicht er=

hört! Jaufenbmal Danf Dir, o heftige 3ungfrau, gnabenoolle ©oftesmutter; mein

armes §ers, bas nun freubig fchtägt über mein wiebergefunbenes Sïinb, foil oon jefot

an nur allein für Dich fchlagen, jeber 'Çulsfchtag, jeber 2Itemsug, jeber Schritt
meiner güfje, jebe Bewegung meiner §änbe, jeber 33ltd meiner klugen, jebes SBorf
meines SERunbs foil ein Sob, ein "^reis, ein Danf für Dich fein. 3Ben ich fehe,

bem will ich fagen oon Deiner Siebe, wohin ich fomme, will ich oerbreiten Dein
(Erbarmen, wen immer ich treffe auf Ströhen unb 3Begen, will ich anrufen: „33er=

traue auf SRaria, unb bein Vertrauen wirb nicht su Scbanben!"

3m fdjörten £ej[tn
(E. SER.

,,©s gehört heute sum guten Jone, fagen su fönnen: „'Sluh ich E>'n fchon im

Jeffin gewefen, habe oom bominierenben "Bergfegel bes Saloatore Slusblicf ge=

halten auf ben oielarmigen blauen See unb auf alle bie §>errlicbfeiten, bie ber

gütige Schöpfer biefem fchönen Sänbcben oerliehen. 2luch ich habe bie liebf'cben

©eftabe bes Suganer Seebedens fchon abgefhritten oom ©influh bes ©affarate
beim üppigen Stabtgarten mit feinen erfrifhenben Rainen bis hinunter sum sUa-
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um ein wenig auszuruhen, da stürzte unter einem donnerähnlichen Lärm
eine ungeheure Masse Schnee, eine Schneelawine von den Felsen herab. Wie ein
Blitz fährt ihr der Schrecken durch alle Glieder. „Maria, hilf!" ruft sie. und starr
vor Entsetzen steht sie da. unbeweglich wie eine Leiche. Nachdem sie sich wieder
erholt, wollte sie ihr Kind enger an die Brust drücken, doch ach, die arme Mutter,
sie hatte kein Kind mehr, der Schneesturz hatte es ihr geraubt.

Nun warf sie sich weinend und schluchzend auf ihre Knie, grub mit ihren Händen

hinein in den Schnee, arbeitete rastlos fort, bis ihr das Blut von den Fingern
lief. Doch alles war vergebens. Im stummen Schmerz und Herzeleid horchte sie

nun still, ob sie nicht die Stimme ihres Kindes vernähme. In demselben Augenblicke
ertönte die Ave-Maria-Glocke von der Klosterkirche, die nicht weit mehr von ihr
entfernt lag. Dieser Ton, dieser Ruf war eine Himmelsstimme. Trost und Frieden
gab er der armen Mutter wieder. Diese Glocke erinnerte sie an jene Trösterin der
Betrübten an jene schmerzhafte Mutter, die auch ihr Kind verloren, und aus dem

tiefsten Grunde ihres Herzens betete sie: „Gedenke, o gütigste Jungfrau, dass es
unerhört ist, dass man zu Dir seine Zuflucht genommen und von Dir verlassen
worden sei!" Da kamen zwei Ordensgeistliche mit einem jener Hunde, sie trugen
die arme, vor Kälte ganz erstarrte Frau ins Kloster, den Hund aber schickten sie

aus nach dem verlorenen Kinde. Bald hatte er die Spur davon entdeckt, eilig
grub er mit seinen Pfoten hinein und kurz darauf fand er das ganz erstarrte Kind.
Er hauchte es an mit seinem warmen Athem, leckte es mit seiner heißen Iunoe so

lange, bis das Kind wieder zu sich kam, das nun. von innerem Drang getrieben,
seine beiden Arme um den Hals des Hundes schlang, der schnell mit seiner Last
dem Kloster zulief. Die Frau hatte sich unterdessen erholt, aber nur ein Gedanke,

nur ein Wunsch, nur ein Schmerz erfüllte ihre Seele. „Mein Kind gib mir
wieder", betete sie, „o Himmels-Königin!", mehr konnte sie nicht sagen. Da läutete
es an der Pforte, es trabte den Gang entlang, die Türe ging auf. der Hund kam

herein, auf seinem Rücken frllch und gesund das Kind, das frohlockend „Mutter!
Mutter!" rief. Die Klostergeistlichen priesen laut die Hilfe Gottes und den Schutz

Mariens: die Mutter ab.er nahm das Kind auf ihre Arme und rief mit
unaussprechlicher Freude: „Ja unerhört, unerhört ist es, daß Maria eine Bitte nicht
erhört! Tausendmal Dank Dir, o heilige Jungfrau, gnadenvolle Gottesmutter: mein

armes Herz, das nun freudig schlägt über mein wiedergefundenes Kind, soll von jetzt

an nur allein für Dich schlagen, jeder Pulsschlag, jeder Atemzug, jeder Schritt
meiner Füße, jede Bewegung meiner Hände, jeder Blick meiner Augen, jedes Wort
meines Munds soll ein Lob, em Preis, ein Dank für Dich sein. Wen ich sehe,

dem will ich sagen von Deiner Liebe, wohin ich komme, will ich verbreiten Dein
Erbarmen, wen immer ich treffe auf Straßen und Wegen, will ich zurufen: „Vertraue

auf Maria, und dein Vertrauen wird nicht zu Schanden!"

Im schönen Tessin
E. M.

„Es gehört heute zum guten Tone, sagen zu können: „Auch ich bin schon im
Tcssin gewesen, habe vom dominierenden Bergkegel des Salvatore Ausblick
gehalten auf den vielarmigen blauen See und auf all: die Herrlichkeiten, die der

gütige Schöpfer diesem schönen Ländchen verliehen. Auch ich habe die liebl'chen

Gestade des Luganer Seebeckens schon abgeschritten vom Einfluß des Cassarate
beim üppigen Stadtgarten mit seinen erfrischenden Hainen bis hinunter zum Pall



rabifo Aud) id) I)abe fdwn 5ie 6d>önheiten bes ©ollino b'oro (©olbhügel)
gebaut unb fcic wunberbaren gelfennefter Don ©airbria unb SJlorcote unb
bie romantifchen ©rotti non ©aprino unb SAelibe mit ihrem pridelnben Stajj

Damit id) aud) wieber in greunbesfreifen neue ©rlebniffe unb ©efchichten
über jtjeffinifdjes 2eben unb ©reiben ergäben fann, melbe id) inicb an gu einem
Kuraufenthalt in bie liebe "^enfion © b e I w e i jj, mo Bruber Marcus mit
einem 6tabe Don treubeforgten Bfcübern für ber ^enfionäre 2Bol)l leibt unb
lebt 60 fd)rieb lefcthin in ooller Begeiferung ein alter greunb bes Kaufes.

3a, fo eine £erbftfur, wenn bie blaue ©raube gu füftem Slafchen winît, ober
eine grübfahrstur, heraus aus bem eifigen Slorben unb hinunter ins 2anb toll
6onnenfd>ein, roo fcbon im Stärgen ber geigenbaum feine garten ©riebe geigt
unb bte Aprifofenblüte in fleifchfarbigem Slot erglüht Och fcfetc meine gerien
auf ben 6pätherbft an. 3ch hotte einen gewiffen heilfamen Stefpeit oor ben f>erbft=
nebeln unferer fmmifchen ©aue, bie Berge unb ©al bis am Sölittag ober aud)
noch länger oerfd)letern, eine gurd)t oor ber bünnen Bjife, bie unbarmhergig über
bie ©toppelfelber gieht. 3d) wollte mir ben rauhen SBinter um einige SBochen
abfürgen burch einen Aufenthalt auf bem „fonnigen 6übbalfon unferes 6d)wei=
gerlanbes", im heimeligen ©effin. ©iniges, was ich ba gejchaut unb erlebt, will
ich ®tr, geehrter ßefer, barbieten in ein paar lofen Blättern.

1. Abfahrt
Alan erwartete mich am Donnerstag. Am SRittwoch erhob mein greunb <5.,

ber fich brunten am ©erefio bereits häuslich eingerichtet hatte, feinen „frummen"
Drohfinger gegen mich, inbem er mir eine ulfige Karte mit folgenben „nieber=
fcbmetternben" Berfen gufanbte:

„6t. Petrus führt ben Stegenwagen

|)in übers ©affaratetal,
Unb fprifct unb giefet mit 2Bot>lbehagen

6 e i l b i d ' herab ben SBafferftrahl."
O, ben fannte id) wohl, ben ©effinerregen, ber nirgenbwo in ber 6d)weig

fo ergiebig herunterplatfcht, als wie eben im ©effin. ©s ift ja gur ©enüge be=

fannt, bafc 2ugano unb Umgebung in ber gangen 6cf>weig bie gröftte Siegenmenge,
aber auch bie wenigften Siegentage aufweift. 3n ber furgen Stegengeit praffelt's
wirflid) „feilbid" oon ben SBolfen herunter. 2ugano hot aber auch t>io meiften
6onnentage, 212 burchaus heUe $oge im Durchfchnitt. Slad) bem furgen unb er=

gübigen Siegen hellt fich ber f>immel plöfolid) auf unb fonnenflar ift wieber Berg
unb Dal. 2Bie herrlich lohnt fich in fold>er Seit ein Auslug oom éaloatore, Brè
ober gar Dom ©enerofo!

Steinern greunbe mufote ich noch meine Abreife melben. "^cr Karte war
es gu fpät. ©s gefchah per ©elegramm:

„2afe ben Siegen, tajj ihn fpritgen,
§eut' Abenb werb' ich t>ei Dir fifeen." (gortfefcung folgt.)

3ur gefl. Beachtung!

Da beim Berfanb ber Slachnabmen für „Die ©loden oon Stariaftein" oer=

fdüebene Kollifionen entftanben unb Abonnenten, welche im lefoten Stoinent ben

Betrag per ©bed einbegahlt hoben, noch einmal mit einer Slachnahme bebad)t
worben finb, möchte ich bie betreffenben Abonnenten höflichft erfuchen, bas Ber=
fehen gütigft gu entfchulbigen.
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radiso Auch ich habe schon die Schönheiten des Collino d'oro (Goldhügel)
gejchaut und die wunderbaren Felsennester von Gandria und Morcvte und
die romantischen Grotti von Caprino und Melide mit ihrem prickelnden Rast

Damit ich auch wieder in Freundeskreisen neue Erlebnisse und Geschichten
über jtjessinisches Leben und Treiben erzählen kann, melde ich mich an zu einem
Kuraufenthalt in die liebe Pension Edelweiß, wo Bruder Marcus mit
einem Stäbe von treubesorgten àtidern für der Pensionäre Wohl leibt und
lebt So schrieb letzthin in voller Begeisterung ein alter Freund des Hauses.

Ja, so eine Herbstkur, wenn die blaue Traube zu süßem Naschen winkt, oder
eine Frühjahrskur, heraus aus dem eisigen Norden und hinunter ins Land voll
Sonnenschein, wo schon im Märzen der Feigenbaum seine zarten Triebe zeigt
und die Aprikosenblüte in fleischfarbigem Rot erglüht Ich setzte meine Ferien
auf den Spätherbst an. Ich hatte einen gewissen heilsamen Respekt vor den Herbstnebeln

unserer heimischen Gaue, die Berge und Tal bis am Mittag oder auch
noch länger verschleiern, eine Furcht vor der dünnen B.se, die unbarmherzig über
die Stoppelfelder zieht. Ich wollte mir den rauhen Winter um einige Wochen
abkürzen durch einen Aufenthalt auf dem „sonnigen Südbalkon unseres
Schweizerlandes", im heimeligen Tessin. Einiges, was ich da geschaut und erlebt, will
ich Dir, geehrter Leser, darbieten in ein paar losen Blättern.

I.Abfahrt...
Man erwartete mich am Donnerstag. Am Mittwoch erhob mein Freund S.,

der sich drunten am Ceresio bereits häuslich eingerichtet hatte, seinen „krummen"
Drohfinger gegen mich, indem er mir eine ulkige Karte mit folgenden
„niederschmetternden" Versen zusandte:

„St. Petrus führt den Regenwagen
Hin übers Cassaratetal,
Und spritzt und gießt mit Wohlbehagen
Seildick ' herab den Wasserstrahl."

O, den kannte ich wohl, den Tessinerregen, der nirgendwo in der Schweiz
so ergiebig herunterplatscht, als wie eben im Tessin. Es ist ja zur Genüge
bekannt, daß Lugano und Umgebung in der ganzen Schweiz die größte Regenmenge,
aber auch die wenigsten Regentage aufweist. In der kurzen Regenzeit prasselt's
wirklich „seildick" von den Wolken herunter. Lugano hat aber auch die meisten
Sonnentage, 212 durchaus helle Tage im Durchschnitt. Nach dem kurzen und
ergiebigen Regen hellt sich der Himmel plötzlich auf und sonnenklar ist wieder Berg
und Tal. Wie herrlich lohnt sich in solcher Zeit ein Auslug vom Salvatore, Brö
oder gar vom Generoso!

Meinem Freunde mußte ich noch meine Abreise melden. Per Karte war
es zu spät. Es geschah per Telegramm:

„Laß den Regen, laß ihn spritzen.

Heut''Abend werd' ich bei Dir sitzen." (Fortsetzung folgt.)

Zur gefl. Beachtung!

Da beim Versand der Nachnahmen für „Die Glocken von Mariastein"
verschiedene Kollisionen entstanden und Abonnenten, welche im letzten Moment den

Betrag per Check einbezahlt haben, noch einmal mit einer Nachnahme bedacht

worden sind, möchte ich die betreffenden Abonnenten höflichst ersuchen, das
Verschen gütigst zu entschuldigen.
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Anstalt für kirchliche Kunst »7i
Paramente, Kiichenfahnen, Vereinsfahnen, Stickereien für alle kirchl. Zwecke,
Spitzen, Materialien, Reparaturen. Eigene Zeichr u< gs- und Slicker ei-Ateliers.
Eigene Metallku ist - Werkstätte für kirchliche Geräte jeder Art. — Für
kostenlose und unverbindliche Offerten und Ansichtssendungen empfehlen sich

FRAEFEL & CO., ST. GALLEN

Kurer, Schaedler & Cie., in Wil »löÜj«
ANSTALT FUR KIRCHLICHE KUNST

Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche, Blumen

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung' ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten
Paramente - Kirchenfahnen - Vereinsfahnen
wie auch aller kirchlichen Gefässe und Metallgeräte etc.

Offerten u.Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelche, Monstranzen,

Leuchter,
Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen

Zu verkaufen :
In Staad am Bodensee ('/a Stunde von Rorschach) ein gut gebautes

mit 94 m2 Gemüsegarten (das ganze Jahr trockener Keller) mit drei
Wohnungen, jede für sich abgeschlossen. Wasser, Gas und elektr.
Licht, nebst Waschraum, welcher auch als Badzimmer benützt werden
kann. Unter dem Parterre abgeschlossener Raum für eine Werkstatt
passend, und das Parterre selbst würde sich auch für ein Ladenlokal
eignen. Da der Besitzer des Hauses nicht in Staad wohnt, wird das¬

selbe billig abgegeben.

VERLAG OTTO WALTER A.-G. IN ÖLTEN
Der 0^ Der

Kiinzle-Kalender 2 Maria Lourdes-Kalender
mit seinen Rezepten für Leib u. Seele. _ __ gehört in jede katholische Familie.

Fr 1.20 gute Kalender Fr 1.20

Hotel Jura • Mariastein
Ii III I
Stallung — Telephon Nr. 8 — Autogarage
Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für Vereine,
Hoch/eiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine, gute
Bedienung, billige Preise. Touristen u. Pilgern bestens emplohlen. Die Direktion: Jda Pflster.
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ánslslt kür kirckiiîke KunsI?!N
l^aramente, I^iiclienkalinen, Vereinskaünen, ^tielcereien kür alle Icirclil. ^vveelce,
Lpit^en, Materialien, Reparaturen. LiZ^ene ^eieli» u> Z-s- und L'ielcer ei Ateliers.
LiZ-ene ^letalllcu ist-^erlcstakte kür Icirclilielie derate jeder >Xit. —
Kostenlose und unverkündlielie dkkerten und ^nsiclitssendunAen einpkelilen sicü

^ C0., 51.

Kursr, Zcksecilsr S Lis., in Vil
IV u 8 r /k I. r ruk xlkeni.lenL x u u s r

«ie sulli Zllel kiMà lielszzs un>I NetZllgeiZte etc.
QemâI6e, Zfgjîonm

2u vsrltsuksn î
In Ltssd sm öodensee Zlunde von lîorscksck) sin AUt Aeksutes

init 94 m^ demüsexorten (dss ^sn?e ^skr trockener Keller) mit drei
Woknunxen, jede kür sick sk^e^cklossen. Vi^ssser, dss und elektr.
kickt, nebst îssckrsum, welcker suck sis Lsàimmer benutzt werden
kann. Unter dem k'srterre sbxescklossener lîaum kür eine v^erkststt
passend, und dss parterre selbst würde sick suck kür ein ksdenloksl
eignen. Os der öesitner des bisuses nickt in Ltssd woknt, wird dss»

seike killizr sbxexeben.

Vkki.a«z 07?o ^ »G oi.?eiG
Der Der

KiinUls-Ilsienäsr ^ »4sr>s^aur«IssKslsnüsr
mit-eill-ii »r ke. II. e°-. gìlts Kslsnüer z^kort m jc6-^»tk°k-°k° -will-.

ttotel lurs ^srisstein
>!V W

LtsIIunx — lelepkon bl r. 8 — ^ntoxarsxe
bleu einxericktetes Usus mit scksttixsm dsrten. drosse und kleine Laie kür Vereine,
Uock-eiten und desellsckakten. Lcköne Zimmer, Aute I^ücke, reelle ^Veine, xute öe»

dienunx, billixe preise. Touristen u. kklxern bestens emploklen. lîê HikêlilW: lllä ?lià
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BASEL HOTEL JURA
vis-à-vis vom Bundesbahnhof

RESTAURANT
.ee!t\V

fi

Der kathol. Schülerkalender

Mein Freund"
ist das schönste Weihnachts-
Geschenk für Ihre Kinder

Preis Fr. 2.90.

Zu beziehen in allen
Buchhandlungen oder direkt beim

Verlag Otto Walter fl.-O., Ölten

in schöner Auswahl
empfiehlt höflichst

Nachfolgerin von Louise Gschwlnd

Mariastein

Hotel Kreuz, Mariastein
Altrenommierte Klosterwirtschaft
Grosse Lokalitäten, schöner schattiger
Garten, gut bürgerliches Haus, prima
Küche, reelle Weine. Eigene Landwirtschaft.

Massige Preise. Pensions¬
preis Fr. 7.—.

Den werten Pilgern, Vereinen
und Gesellschaften höflichst

empfohlen.
Der Eigentümer : 3ul. BUhler-Bader.

Basel. Birseckerhoff
(vis-à-vis Birsigtalbahnhof)

Mariastein. Hotel Post
Neben der Kirche

Gute Küche, Forellen zu jeder Tageszeit.

Auserlesene Weine. Gute Betten.
Den Hochzeitsleuten und Vereinen

bestens empfohlen.

Höfl. empfiehlt sich

Famille Millier, propr.

Frau Tschuy-Bader
Postbureau

Mariastein

Devotionalien, Nippsachen
Lederwaren, Quincaillerie

Kurhaus Bad Flüh
bei Basel

*
Alkal. salin. Heilquelle. Hervorragende
Heilerfolge bei rheumat.'Leiden,
Nervenkrankheiten, Bleichsucht und
Blutarmut. Kurarzt : Dr. Ditisheim.
Prospekte durch Verkehrsverein Basel.
Pensionspreis von Franken 8.— an.

Restaurant Gaststallungen
E. Blättler-MUller aus Herglswll (Nldw,).

11

easei. - «oici.
v!s-à»vis vom 6 u n cl e s ìi a n ^ o ^

ve,ì»."«*2

»Nein freund"

I»rel» ?r. 2.»»

VerlZg lltto ll/sllei ll.-li.. lllteii

in scböner /^uscvsbl

empkieblt bvkliebst

t<ecl>ßolgerln von toulse Sseliwln«!

»«srisstoln

Hotel Xreui. disrisstein
Altrenommierte XlostervIrtsrNskt
Orosse I^olcslitsten, scböner scbsttixer
Osrten, xut bürxerlicbes Usus, prims
Kücbe, reelle V^eine. Lixene bsnclvvirt-
scbslt. ^Isssixe Lreise. Pensions¬

preis 1r, 7.—.
Den werten Lilxern, Vereinen
uncl Oesellsebstten bölliclist

smpkoblen.
Der Lixentiimer: Zul. dlllllerdscler.

vsssl. Vîrzsclîerkvk
^vis-à-vis Lirsixtslbabnbol)

disrisstein. Hotel post
Metren «ler Klrrde

Oute I^ücbe, ?orellön 2N jecier 'tsZ'es-
2eit. /Auserlesene V^eine. Oute Letten.

Den Hocliseitsleuten uncl Vereinen
bestens empkoblen.

Höll. emptielilt sicli
^smlllk titiller, propr.

frsu Isckuvvscler
postduresu

Nsrisstein

Devotionalien, I^ippsacken
I^eclerwaren, (Quincaillerie

Kurksus vsci flük
del dssel

-X-

/^Ilcsl. sslin. Heilquelle. Hervorrsxencle
Heilerkolxe bei rbeumst/beiclen, Her-
venlcrsnlcbeiten, öleiebsuclit uncl Llut-
srinut. I^iursr2t: Or. Oitisbeim.
?rospelcte clurcli Verlcekrsverein Lssel.
Pensionspreis von k'rsvlcen 8.— sn.

Restaurent Laststallunxen
L. dlSttler-tltlller »es tlerglsw» ltllll«.).
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Birsig- und Leimental
Lohnende Ausflüge nach dem Wallfahrtsorte Mariastein, auf
den Hochblauen, in die KehleDgrabenschlucht, Rämel usw.
Ausgezeichnete Zugsverbindungen der Birsigtal - Bahn.

Deodaft Kamber
Mariaslein

ALKOHOLFREIE WIRTSCHAFT
empfiehlt sich den Pilgern.
Gute Bedienung. — Billige
Preise. — Kaffee zu allen

Tageszeiten.

Iii la Hotel Landskron
iiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
bei der Station der Birsigtalbahn.

Reelle Weine. Feldschlösschen - Bier.
Gute Küche. - Eigene Bachforellen.
Säle. — Grosser, schattiger Garten.

Höflich empfiehlt sich
G. Schumacher - Hägeli

FLUH
Restaurant z. „Sternenberg'

Reelle Weine. Gute Küche. Eigene
Bäckerei und Conditorei. — Saal.

Mit bester Empfehlung
Famlll« Nussbaumer-Schaad

Frey
Mariastein

Pächter des Hofgutes A.-G.
empfiehlt seine Fuhrhalterei allen
Pilgern und Ausflüglern. Zu jeder Zeit
Fuhrwerke zurVerfügung, nach Station
Flüh oder nach andern Richtungen.

Telephon Nr. 27.

HOFSTETTEN
Restaurant z. Rössli
20 Minuten von Station Flüh

Reingehaltene Weine. Ia. Aktienbier.
Gute Küche. Saal, Gartenwirtschaft.
Den Besuchern der Kehlengraben-

schlucht bestens empfohlen.

C. Nussbaumer-Hermann

Restaurant z. Rose
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiititiiiiiii
bei der Station der Birsigtalbahn.

Gute Küche. — Eigene Metzgerei. —
Reelle Weine. — Schöner schattiger
Garten. Vereinssaal. — Tel. Nr. 17.

Höflichst empfiehlt sich
OHo Schaad-Stöcklln

Metzger

Flüh: Restaurant zur Säge
Gute Küche — Reelle Weine
E. Nussbaumer-Schaad

12 3>rudi unb ffifpebltion : ®rapl)t|d)c 9!nfto(t Otto ©niter Olfen.

vî?5îg- uns UsSmsntsI
k.nbnenele i^usklüxe nscb âein Mallkakrtsorte b^ariastein, suk
lien Hocbblauen, in élis Kebleoxrabenscblucbt, lîâinel usvv.

^usze^vicbneto ^iizsverbiaâiulxvi» àer Lirsixt»! - Labn

veoclst Ksmder
»«srissîsîn

»i.K0«oi.k«e>e
einpkieblt sieb clen ?ilxern.
Lute öeclienunx. — Lillixe
k'reise. — Kaktee ^u alleu

Isxesreiten.

!nl> I^otel l^ANkâsìcron
ilIIMllMIIIIIIMIIIMMIMIMIIMMIIt

keelle V^eius. k'elclscblösscben » Lier.
Lute Kücbe, - Lizene Lscbknrellen.
Laie. — Lrosser, scbsttixer Larten.

H ö k I i c b e in p k i e b I t sieb
L. Zckumsckor » «sgvli

?l.ü«
kestsursnt i. „Zternenderz'

keelle V^eiue. Lute Kücbe. klixene
Lsclcerei uuci Lonrlitorei. — Laal.

^lit beater kl in p k e b I u n x
kamIII» »Iu,»ks»»n«r»5«I»ss«I

»Vsrisstoin

ps«k»s? «Is» Hokgute» Q.»s.
einpkieblt seine k^ubrbslterei allen ?il»
xern und ^uskliixlern, ^u jeder ^eit
k'ubrvverbe?ur Verküxunx, nacb Ztstion
klüb ocler nacb andern Licbtunxen.

l'elepkov I^r. 27.

kesîsursnt i. Ilözsli

keinzebaltene Vi^eine. la. ^lctienbier.
Lute Kiicbe. 8sal, Lartenvvirtscbskt.
Den Lesucbern <ler Keblenxraben»

scblucbt bestens einpkoblen.

c. ^ussdaumer-ttermsnn

Restaurant lìose
nimm»»»»»»»»»»»»»»»»»»»!

Lute Kücbe. — klixene Vletrxerei. —
lîeelle Vi^eine. — Lcböner scbattixer
Larten. Vereinssssl. — 1*ei. blr. 17.

kl ü k I i c b s t einpkieblt sieb
on» ZckssU-Störblln

seliger

?Iük: kesîsursnî lur Sage
(!ute Kuàe — lîeelìe V^eine
K. »Iu»»dsumsr.5cl,ss«»

12 Druck und Expédition: Graphtsck>c Anstalt Otto Walter A.-G., Ölte».
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